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Liebe Leserin, lieber Leser,
der Klimawandel ist gegenwärtig eines der am häufigsten diskutierten
Themen. Dabei spielt auch der Einfluss der Umweltauswirkungen
der Lebensmittelproduktion eine nicht zu unterschätzende Rolle. Das
Bundesumweltamt beziffert den Anteil der Ernährung an den Treib-

hausgasemissionen mit 15 Prozent. Ein
Maß für die  Umweltfreundlichkeit eines
Lebensmittels stellt der sogenannte CO2-
Fußabdruck (Carbon Footprint) dar, in
dem alle Treibhausgasemissionen während
der Produktionskette erfasst werden. Wir
diskutieren diesen Fußabdruck für Rind-
fleisch.

In der 21. Folge unserer Reihe zur Be-
urteilung von pathologisch-anatomischen
Veränderungen an Organen und Tier -
körpern geschlachteter Nutztiere werden
Ihnen Befunde zur Interpretation vorge-
legt. Dabei handelt es sich um Veränderun-
gen verschiedener Organe bei Rind, Schaf,
Schwein und Reh.

Im Heft 4 hatten wir das Potenzial von
Büffelfleisch ausführlich beschrieben. In

vorliegender Ausgabe erfahren Sie Wissenswertes zu Büffelmilch.
Ernährungsfragen spielen in der heutigen Zeit eine wichtige Rolle.

Die verschiedensten Trends etablieren sich und werden teilweise mit
 religiösem Eifer betrieben. In einem Artikel wird eine fleischlose
 Zukunft vorgestellt und erörtert und als Utopie charakterisiert.

Der Hering, auch Silber des Meeres genannt, ist sowohl der Fisch des
Jahres 2021 als auch 2022. Sie werden über biologische Besonderheiten,
Nutzung sowie Heringsbestände in verschiedenen Meeren informiert.

Ein Kuriosum entdeckte ich in der Karikaturenausstellung zum
22. Deutschen Karikaturenpreis 2021 unter dem Motto „Normal, aber
anders“ in Dresden: Die Zeichnung des Karikaturisten Bob Hack, die
wir Ihnen untenstehend zeigen.

Mit einem Lächeln grüßt Sie
Ihr

Georg Schiefer
Schriftleiter
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QUERGESCHAUTTagungsnachbericht

>>> Am 2. und 3. Dezember 2021 informier-
ten sich knapp 100 Teilnehmer aus Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz über
 aktuelle Entwicklungen im Milch- und
 Lebensmittelrecht. Wie auch schon in 2020
fand der Intensivkurs der muva kempten
GmbH digital statt.

Überblick
Die Teilnehmer des 22. Intensivkurses
 wurden von der Geschäftsführerin der
muva kempten GmbH, Dr. med. vet. Moni-
ka Knödlseder begrüßt (Abb. 1). Sie be -
tonte zu Beginn der Veranstaltung, dass die
drei Referenten, die Rechtsanwälte Dr.
 Carsten Oelrichs (ZENK Rechtsanwälte,
Hamburg), Dr. Jörg W. Rieke (Geschäfts-
führer des Milchindustrie-Verbands e. V.,
Berlin) und Thorsten Sach (Milchindustrie-
Verband e. V., Berlin), mit der Auswahl
ihrer Themen „wieder den Puls der Zeit ge-
troffen haben“. Das online-Seminar wurde
souverän von Eva Herz moderiert (Abb. 2).

Das Themenspektrum dieses Seminars
war breit gefächert: So standen aktuelle
Entwicklungen in der From-Farm-to-Fork-
Strategie der Europäischen Union, aber
auch das deutsche Milch- und Käserecht bis
hin zu den Leitsätzen für vegetarische und
vegane Ersatzprodukte im Fokus. Die Aus-
wahl der Themen zeigte die zunehmende
Vielfalt des Lebensmittelwarenkorbs auf,
verdeutlichte aber auch die damit verbun-
dene zunehmende Komplexität des Lebens-
mittelrechts (Abb. 3).

From-Farm-to-Fork
Bereits im Jahr 2020 stellte Herr Dr. Rieke
die „vom-Hof-auf-den-Tisch“-Strategie der

Europäischen Kommission, das Kernstück
des „Green Deals“, vor. In 2021 gab er ein
Update: Welche Fortschritte wurden bei
den Einzelmaßnahmen für einen faires,
 gesundes und umweltfreundliches Lebens-
mittelsystem in den letzten 12 Monaten
 erzielt? Hierzu erläuterte er die Zusammen-
arbeit verschiedener europäischer Gremien
bezüglich folgender Maßnahmen: Nähr -
wert profile, Nährwertkennzeichnung auf
der  Verpackungsvorderseite („Front-of-
Pack Nutritional Labeling“, FOPNL), Da-
tumsangabe und Herkunftskennzeichnung.

Nährwertprofile und FOPNL
Die längst überfälligen Nährwertprofile
werden von der EU nach wie vor als sach-

dienlich und notwendig angesehen, um die
Ziele der Verordnung (EG) Nr. 1924/2006
zu erreichen. So sollten nährwert- und
 gesundheitsbezogene Angaben auf Lebens-
mitteln mit einem hohen Gehalt an Fett,
 gesättigten Fettsäuren, Salz und Zucker
 verboten werden. FOPNL ist daher nach
Auffassung des europäischen Parlaments
ein wichtiges Instrument für eine sach -
kundige, ausgewogene und gesündere
 Lebensmittelauswahl. Hierzu erscheint es
angezeigt, wissenschaftlich fundierte, evi-
denzbasierte und gründliche Folgenab-
schätzungen vorzunehmen.

Die bereits vorliegende Folgenabschät-
zung der Kommission vom 23. 12. 2020 stellt
vier Optionen für harmonisierte Nährwert-
profile und FOPNL vor, die von einer
 neutralen numerischen Angabe bis hin zu
einer Einschätzung der Nährwerteigen-
schaften eines Produkts durch „abgestufte
Indika toren“ reicht.

Zudem veröffentlichte das EFSA-
 Gremium für Ernährung, neuartige Lebens-
mittel und Lebensmittelallergene (NDA
Panel) am 28. 10. 2021 ein Gutachten, das
sich im Dezember 2021 in der öffentlichen
Konsultation befand und im März 2022
 verabschiedet werden soll.

Es handelt sich dabei um Empfehlungen
für einige Nährstoffe und Nichtnährstoffe
eines Lebensmittels, die bei der Erstellung
von Nährstoffprofilmodellen Berücksich -
tigung finden sollen: So überschreitet die
Aufnahme von gesättigten Fettsäuren,
 Natrium, zugesetztem/freien Zucker bei

Abb. 1: Geschäftsführerin der muva
kempten GmbH, Frau Dr. Moni-
ka Knödlseder.

Abb. 2: Seminarleiterin Eva Herz führte
durch die Online-Veranstaltung.

Fotos 1, 2, 8: muva

Abb. 3: Das Angebot an Molkereiprodukten ist umfangreich, auch im Bio-Bereich.
Fotos 3–7: Verfasserin

Aktuelles Milch- und Lebensmittelrecht
Sarah Reuber
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SchädlingsbekämpfungSchädlingsbekämpfung

den meisten europäischen Bevölkerungs-
gruppen die Ernährungsempfehlungen,
während die Aufnahme von Ballaststoffen,
Kalium, Jod, Eisen, Calcium, Vitamin D
und Folat unzureichend ist.

Datumsangabe
Das Europäische Parlament begrüßt eine
Klarstellung der Kennzeichnung der Halt-
barkeit unter den Aspekten eines nach -
haltigen Umgangs mit Lebensmitteln, um
Abfälle zu verringern. Gleichzeitig dürfe
 jedoch nicht die Lebensmittelsicherheit und
-qualität beeinträchtigt werden. Auch hier
werden in der Folgenabschätzung der Kom-
mission vier Optionen vorgestellt, beispiels-
weise wird eine Ergänzung „oft gut danach“
vorgeschlagen. Diese wurden durch die Ver-
braucherforschung vom 18. 11. 2021 hin-
sichtlich der Wirksamkeit neuer Formate
evaluiert.

Herkunftskennzeichnung
Gemäß der Schlussfolgerung des General-
sekretariats des Rates von 11. 12. 2020 dür-
fen durch die Herkunftskennzeichnung
keine Handelshemmnisse für den Binnen-
markt entstehen. Sie muss klar und ver-
ständlich sowie leicht überprüfbar und rück -
verfolgbar sein. Die Folgenabschätzung der
Kommission sieht vier Optionen vor, von
der Ebene EU/nicht EU bis hin zu regiona-
len Angaben.

Sachstand milchrechtlicher
 Produkt-Verordnungen
Herr Dr. Sach berichtete, dass das Bundes-
ministerium für Ernährung und Landwirt-
schaft (BMEL) im Juni 2021 die Arbeit an
einer Zusammenführung von Konsum-
milchkennzeichnungs-, Milcherzeugnis-,
Käse- und Butter-Verordnung wieder auf-
genommen hatte. Die geplante „Milchpro-
duktqualitäts-Verordnung“ soll horizontale
sowie spezifische Regelungen zu den ge-
nannten Milchprodukten enthalten. Es wird
mit einer Verabschiedung der Verordnung
im Jahr 2023 gerechnet.

Zur Neuordnung dieser Verordnungen
hatte der Milch Industrie Verband (MIV)
bereits Wünsche an das BMEL eingereicht.
So wurde beispielsweise die Aufnahme der
„Mikrowellen-Milch“ in die Konsummilch-
kennzeichnungsverordnung (KMKV) vor-
geschlagen. Hier hatte eine Diskussion mit
dem BMEL ergeben, dass diese Behand-
lung der Milch dem EU-Recht entspricht,
da es sich um eine Wärmebehandlung mit
gleichen Ergebnissen wie bei einem Stan-
dardverfahren, z. B. dem Ultrahocher -
hitzen, handelt. Die KMKV lässt derartig
behandelte Milchen gegenwärtig nicht zu.
Zudem bedürfen noch weitere Milchpro-
dukte, wie die Weidemilch oder die A1-

Milch, einer Aufnahme in eine Rechtsvor-
schrift.

Auch zur Milcherzeugnis-Verordnung
(MilchErzV) machte der MIV Vorschläge.
So soll Schmand als Standardsorte ergänzt
werden, das Herstellungsverfahren wird
derzeit vom MIV erarbeitet. Desgleichen
der Wunsch, Ayran in die Verordnung auf -
zunehmen, wurde vom BMEL begrüßt – un-
klar ist noch, ob dies als Standardsorte oder
eigene Gruppe erfolgen wird. Zudem sollen
Ziegen- und Schafsmilch, die bisher in der
KMKV nicht geregelt sind, auch in der
neuen Verordnung berücksichtigt werden.

Des Weiteren werden die genannten
 nationalen Verordnungen durch die Verord-
nung zur Neuordnung lebensmittelrecht-
licher Vorschriften über Lebensmittel -
zusatzstoffe an das EU-Zusatzstoffrecht
angepasst.

Ebenso trat die Verordnung zur Durch-
führung unionsrechtlicher Vorschriften
über Lebensmittelzusatzstoffe (Lebens-
mittelzusatzstoff-Durchführungsverord-
nung – LMZDV) am 9. 6. 2021 in Kraft. Die
Zusatzstoff-Zulassungsverordnung und die
Zusatzstoff-Verkehrsverordnung wurden
damit gleichzeitig aufgehoben.

Einwegkunststoff
Die europäische Einwegkunststoffrichtlinie
2019/904 (SUP Directive) wurde in
Deutschland durch die Einwegkunststoff-
verbots-Verordnung (EWKVerbotsV) um-
gesetzt, diese gilt seit dem 3. 7. 2021. Sie
beinhaltet ein Verkehrsverbot für Watte-
stäbchen, Besteck, Teller, Trinkhalme,
Rührstäbchen sowie Lebensmittelbehälter,
Getränkebehälter, Getränkebecher aus
 expandiertem Polystyrol inkl. Verschluss
und alle Produkte aus oxo-abbaubarem
Kunststoff. Des Weiteren ist die Kennzeich-
nung von Getränkebechern mit den in Ab-
bildung 4 zu sehenden Symbolen verpflich-
tend.

Hierzu erläuterte Herr Dr. Sach ein Ver-
säumnis des nationalen Gesetzgebers. Denn
auch Kunststoffbecher, in denen Milcher-
zeugnisse wie Ayran oder Buttermilch abge-
füllt werden, fallen unter die Definition der
Getränkebecher gemäß der EU-Leitlinie
zur Konkretisierung der SUP Directive. Da
die nationale Regelung das „Inverkehrbrin-
gen“ insgesamt – nicht nur „to go“ – regelt,

ist die Kennzeichnung der in Abbildung 4
gezeigten Symbole auch für Becher, in
denen z. B. Ayran abgefüllt wird, verpflich-
tend. Die SUP Directive wollte jedoch vor-
rangig die Getränkebecher „to go“ regeln.
Der deutsche Gesetzgeber geht hier weiter,
was zum einen zulässig ist und zum anderen
durch das Bundesumweltamt auf Nachfrage
des MIV bestätigt wurde. Der Verband
 kritisiert diese Regelungen und befürchtet
Abmahnungen durch NGOs.

Vegane und vegetarische
Ersatzprodukte
Noch immer besteht eine steigende und
langfristige Orientierung vieler Verbrau-
cher an einer vegetarischen oder veganen
Ernährung. Der Anteil entsprechender Er-
satzprodukte bei den Lebensmitteln nimmt
zu und auch die Sortimentsbreite wächst.
Vielfach ist auch ein Austausch einzelner
tierische Zutaten gegen pflanzliche Zutaten
(u. a. Hafer, Mandel, Soja) zu beobachten
(Abb. 5). Gemäß BMEL-Ernährungsreport
2021 liegen die Gründe für einen Kauf die-
ser Lebensmittel neben Tierschutzaspekten
zumeist bei der Neugier der Verbraucher. 

Rechtslage
Herr Dr. Oelrichs fasste die rechtliche Lage
bezüglich dieser Ersatzprodukte zusam-
men: Bisher existieren noch keine in Vor-
schriften fixierten Vorgaben für die Begriffe
„vegetarisch“ und „vegan“. Der Durchfüh-
rungsrechtsakt der Europäischen Kommis-

Abb. 4: Kennzeichnung für Getränkebecher, die teilweise (links) und die gänzlich
aus Kunststoff bestehen (rechts) gemäß DVO 2020/2151.

Abb. 5: Die Vielfalt an pflanzlichen Alter-
nativen zu Molkereiprodukten
nimmt zu.
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sion gemäß Art. 36 (3) lit. c LMIV steht
noch aus, eine nationale Regelung in
Deutschland ist nicht absehbar. Außerhalb
verbindlicher Rechtsakte können die im
Dezember 2018 erschienenen „Leitsätze für
vegetarische und vegane Ersatzprodukte
mit Ähnlichkeit zu Lebensmitteln tierischen
Ursprungs“ und die ISO 23662:2021 heran-
gezogen werden.

Diese Leitsätze geben Anhaltspunkte
für die allgemeine Verkehrsauffassung von
Ersatzprodukten für Fleisch- und Fleisch -
erzeugnisse, Fisch- und Fischerzeugnisse,
Krebs- und Weichtiere sowie Feinkost -
salate. Herr Dr. Oelrichs berichtete, dass
nach heftiger Kritik der Industrie die deut-
sche Lebensmittelbuchkommission eine
Überarbeitung der Leitsätze begonnen hat,
eine Fortsetzung der Diskussion ist für das
Jahr 2022 geplant.

Doch auch allgemeine lebensmittelrecht-
liche Vorgaben finden Berücksich tigung. So
muss eine ausreichende Kenntlichmachung
der Ersatzzutat in Ergänzung zu der Bezeich-
nung des Lebensmittels gemäß des Art. 7 (1)
lit. d i.V.m. Anhang VI Nr. 4 LMIV erfolgen.
Zudem kann die Auslobung „vegan“ bzw.
„vegetarisch“ auch eine Werbung mit Selbst-
verständlichkeit darstellen, dies ist insbeson-
dere bei Monoprodukten zu prüfen und soll-
te ggf. durch die Angabe „von Natur aus …“
ergänzt werden (siehe ALS-Stellungnahme
Nr. 2020/03).

Bezeichnungsschutz
Auch gelten strenge Bezeichnungsschutz-
vorgaben für Milcherzeugnisse gemäß Art.
78 i.V.m. Anhang VII, Teil III der VO (EU)
1308/2013. Diese finden Anwendung, wenn
Begriffe wie „Milch“ oder Ähnliches durch
einen beschreibenden Zusatz ergänzt
 werden, die auf den pflanzlichen Ursprung
hinweisen. Es bestehen lediglich die durch
einen Beschluss der europäischen Kommis-
sion zugelassen Ausnahmen, wie „Kokos-
milch“. Den Antrag für den Bezeichnungs-
schutz für Fleischerzeugnisse hat das
europäische Parlament am 23. 10. 2020
 abgelehnt, jedoch sollten die Regelungen
für Milcherzeugnisse konkretisiert werden.
Im Kompromissvorschlag zum Änderungs-
antrag 171 heißt es:

„Diese Bezeichnungen werden außer-
dem geschützt gegen jede widerrechtliche
Aneignung, Nachahmung oder Anspie-
lung, selbst wenn sie zusammen mit Aus-
drücken wie „Art“, „Typ“, „Verfahren“,
„Fasson“, „Nachahmung“, „Alternati-
ve“ oder dergleichen verwendet werden,
oder gegen alle sonstigen Praktiken, die
den Verbraucher irreführen können.“

Nachdem im Oktober 2020 das Europäische
Parlament dem Änderungsantrag zustimm-
te, wurde dieser nach einem Aufschrei der

Industrie zurückgezogen. Wie Herr Dr.
Rieke klarstellte, soll der Bezeichnungs-
schutz losgelöst von der Irreführung be-
trachtet werden.

Zudem wurde die Diskrepanz zwischen
dem Bezeichnungsschutz für Milch und
Milch erzeugnisse gegenüber dem Marken-
recht aufgezeigt. Von der Eintragung als Uni-
onsmarke beim Amt der Europäischen
Union für geistiges Eigentum (EUIPO) aus-
geschlossen sind unter anderem geschützte
Ursprungsbezeichnungen, aber auch Marken,
die gegen EU-Recht verstoßen – darunter
falle auch der Bezeichnungsschutz gemäß
Art. 78 Abs. 2 VO (EU) Nr. 1308/2013.
Zudem dürfen Marken nicht irreführend sein.

Einige Markenanmeldungen für Ersatz-
produkte für Milch und Milcherzeugnisse
sind aus Sicht des Referenten ein Verstoß
gegen den Bezeichnungsschutz und irre -
führend, da der Verbraucher ein Produkt er-
wartet, das zumindest zum Teil aus Milch
besteht. Die Bedenken wurden gegenüber
der Kommission und dem EUIPO geäußert,
eine Rückmeldung steht noch aus.

Änderungen im LFGB
Das Vierte Gesetz zur Änderung des LFGB
sowie anderer Vorschriften vom 27. 7. 2021
wurde am 9. 8. 2021 verkündet. Herr Dr.
Oelrichs betonte in seinem Vortrag, dass das
LFGB noch lange nicht ausgedient habe
und noch immer das EU-Recht konkretisie-
re und ergänze, außerdem beinhalte es
Sanktionsbestimmungen für Rechtsver -
stöße. Neben der Aufnahme von Regelun-
gen zu „Mitteln zum Tätowieren“ und der
Anpassung der Regelungen zur amtlichen
Probenahme an die neue EU-Kontroll-VO
(EU) Nr. 625/2017 ist die Harmonisierung
des Zusatzstoffrechts interessant.

Bisher unterlagen Zusatzstoffe dem
Verbotsprinzip mit Erlaubnisvorbehalt (§ 6
LFGB). Bestimmte Substanzen, die
Lebens mitteln aus ernährungsphysiologi-
schen Zwecken zugesetzt werden, waren
bisher gemäß § 2 Abs. 3 LFGB den Zusatz-
stoffen gleichgestellt, z. B. Mineralstoffe,
 Vitamine A und D. Für den Einsatz dieser
Stoffe verlangte die Behörde bislang eine
Ausnahmegenehmigung (§ 68 LFGB) oder
eine Allgemeinverfügung (§ 54 LFGB).
Doch die kategorische Gleichstellung
wurde beispielsweise durch den EuGH als
unionsrechtswidrig eingestuft.

Deshalb sollte die Gleichstellung entfal-
len, doch der deutsche Gesetzgeber wollte
weiterhin die Möglichkeit behalten, Höchst-
mengenregelungen für bedenkliche Stoffe
aufzustellen. Die zuvor beschriebene
Gleichstellung der Mineralstoffe, Spuren-
elemente und der Vitamine A und D zu den
Zusatzstoffen bleibt durch Art. 3 der Ände-
rung des Gesetzes über den Übergang auf

das neue Lebensmittel- und Futtermittelge-
setzbuch weiterhin bestehen. Das BMEL
begründet diese Entscheidung mit der Ver-
meidung von Strafbarkeitslücken zugunsten
des Gesundheitsschutzes.

Werbung mit Öko-Aussagen
Informationen über Lebensmittel, Materia-
lien und Gegenstände, die dazu bestimmt
sind, mit Lebensmitteln in Berührung zu
kommen und auch geschäftliche Hand -
lungen dürfen nicht irreführend sein. Die
Werbung mit Umweltschutzbegriffen und
-zeichen ist zunehmend auf Lebensmittel-
verpackungen zu finden. Doch wie sind
diese zu beurteilen?

Umwelt
Herr Dr. Sach beschrieb das erste Gerichts -
urteil zu diesem Sachverhalt: Bereits 1988
bewertete der BGH die Regalüberschrift
„umweltfreundlich“ – zusammen mit dem
Siegel „blauer Engel“ ohne weitere Er -
läuterung – als irreführende Werbung.
Diese suggeriere dem Verbraucher, dass die
Produkte in den Regalen ohne Einschrän-
kung umweltfreundlich seien. Zudem liege
kein einheitliches Verbraucherverständnis
für den Begriff „umweltfreundlich“ vor.
Der artige Aussagen hätten ein gesteigertes
Aufklärungsbedürfnis und sollten mit stren-
gen Maßstäben bewertet werden, da die
Umwelt ein wertvolles und schutzbedürf -
tiges Gut sei. Auf dieses Urteil sollten noch
zahlreiche weitere folgen. 

Tierwohl
Auch die Werbung mit Tierwohlaussagen
führte in jüngster Vergangenheit zu amt-
lichen Beanstandungen. So wurde die Wer-
bung „Unsere Bauern halten ihre Kühe art-
gerecht mit viel Auslauf …“ auf einer
Packung Weidemilch als „Werbung mit
Selbstverständlichkeiten“ beurteilt.

Herr Dr. Sach erläuterte, dass sich die
Haltungsform der Kühe von Weidemilchlie-
feranten deutlich von der Anbindehaltung
unterscheide – welche der Gesetzgeber bis-
her nicht als „nicht artgerecht“ gewertet
hat. Aus Sicht des MIV sieht er daher diese
Angabe als Zusatzinformation an; sie er-
mögliche es dem Verbraucher, das Produkt
von anderen zu unterscheiden. Dieses Bei-
spiel zeigt, dass die Werbung mit Tierwohl-
aussagen immer eine Einzelfallentschei-
dung ist (Abb. 6).

Geschützte Ursprungs -
bezeichnungen
Mozzarella
2019 stellte Italien einen Antrag für die
 Ein tragung von „Mozzarella di Gioia del
Colle“ als geschützte Ursprungsbezeich-
nung (g.U.). Die deutsche Schutzgemein-
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schaft für Milch und Milcherzeugnisse e. V.
(SMM) legte jedoch Einspruch ein, da
„Mozzarella“ eine nicht eintragungsfähige
Gattungsbezeichnung sei. „Mozzarella“
wurde 1998 mit der Verordnung (EG) Nr.
2527/98 als garantiert traditionelle Spezia-
lität (g.t.S.) eingetragen, „Mozzarella di
 Bufala Campana“ g.U. ist ebenso registriert
(Abb. 7). In beiden Eintragungen wird je-
doch darauf hingewiesen, dass die Bezeich-
nung „Mozzarella“ weiterhin im Rahmen
einer anderen als der ge-
schützten Spezifikation ver-
wendet werden kann. Die-
ser Hinweis fehlte im
Antrag auf die Bezeichnung
„Mozzarella di Gioia del
Colle“ g.U.

Nach einem Konsul -
tationsverfahren zwischen
Deutschland und Italien
wurde die geschützte Be-
zeichnung eingetragen, je-
doch mit dem Hinweis, dass
der Schutz nicht den eigen-
ständigen Namen „Mozza-
rella“, sondern nur den ge-
schützten Namen als Ganzes
umfasst. Auch gegen den ita-
lienischen Antrag auf Ände-
rung des Namens „Mozza-
rella g.t.S.“ in „Mozzarella
(Tradizionale)“ hatte die
SMM Einspruch eingelegt,
eine abschließende Ent-
scheidung steht noch aus.

Halloumi
Außerdem wurde „Halloumi“/„Hellim“ als
geschützte Ursprungsbezeichnung einge -
tragen. Seit dem 1. 10. 2021 darf kein Käse
mehr in den Verkehr gebracht werden, der
nicht den Spezifikationen der g.U. „Hallou-
mi“/„Hellim“ entspricht. Herstellern auf
Zypern wird eine 10-jährige Übergangsfrist
gewährt.

Die neue EU-Öko-VO
Herr Dr. Sach informierte darüber, dass die
VO (EU) Nr. 2018/848 am 1. 1. 2022 in Kraft
tritt. Sie erweitert unter anderem ihren Gel-
tungsbereich, u. a. auf Salze und Gummis –
und ist durch die Streichung von Ausnah-
men noch ökologischer. So sind Vorsorge-
und Vorbeugungsmaßnahmen, um Konta-
minationen zu verhindern, nun für die ganze
Produktionskette verpflichtend. Erstmals
sind auch Regelungen zu Bio-Babynahrung
aufgeführt. Ebenso wird eine Positivliste für

Reinigungs- und Desinfektionsmittel aufge-
stellt, hier wird ein verantwortungsvoller
und ökologischer Ansatz und die Vermei-
dung von Substanzen, die zu Rückständen
in Lebensmitteln führen, angestrebt; eine
Einigung liegt jedoch noch nicht vor.

Die bisherige 5 %-Regel für nicht öko-
logische Zutaten bleibt bestehen; neu ist,
dass eine Zulassung durch nationale Be -
hörden erforderlich ist und dieser Antrag
nur drei Mal für jeweils 6 Monate gestellt
werden kann. Die Mitgliedsstaaten haben
jedoch die Möglichkeit, die Aufnahme in
eine Positivliste zu beantragen.

Auch die Neufassung des nationalen
Öko-Landbau-Gesetzes und des Öko-
Kennzeichnungs-Gesetzes tritt am 1. 1. 2022
in Kraft. Kontrolle und Zertifizierung sind
an private Kontrollstellen übertragen, d. h.
die private Kontrolle ist damit bundesrecht-
lich abgesichert. Die Bundesanstalt für
Landwirtschaft und Ernährung (BLE) über-
nimmt nun auch die Auditierung der Öko-
Kontrollstellen.

Schlussbemerkung
Der Online-Intensivkurs der muva kempten
bot eine gute Möglichkeit, sich strukturiert
über aktuelle Entwicklungen im Lebens-
mittelrecht zu informieren. Die Referenten
gaben einen Überblick über bestimmte Le-
bensmittelgruppen, wie die vegetarischen
und veganen Ersatzerzeugnisse, aber auch
über aktuelle Gesetzgebungsprozesse auf
nationaler und europäischer Ebene.

Insbesondere die Abläufe „hinter den
Kulissen“ bei der Umsetzung der From-
Farm-to-Fork-Strategie waren sehr inte -
ressant und lassen mit Spannung die

 weiteren Entwicklungen in
den nächsten 12 Monaten
 erwarten.

Es bestand die Möglich-
keit, sowohl vorab als auch
während des Seminars
 Fragen zu stellen, die von den
Referenten ausführlich und
verständlich beantwortet
wurden. Das nächste Seminar
„Aktuelles Milch- und Le-
bensmittelrecht“ ist für 8. bis
9. Dezember 2022 – hoffent-
lich vor Ort in Kempten –
 vorgesehen (Abb. 8).

Weitere Aktivitäten sowie
Fort- und Seminarangebote
sind im Internet unter
www.muva.de eingestellt. �

Sarah Reuber
Brokhauser Straße 29
32758 Detmold

Abb. 6: Die Kennzeichnungen von Wei-
demilch geben häufig Erläute-
rungen zur Tierhaltung.

Abb. 7: Italienischer Büffelmozzarella
mit geographisch geschützter
Ursprungsbezeichnung – g.U. –
(DOP).

Abb. 8: Über diesen Eingangsbereich können Besucher und Semi-
narteilnehmer die muva erreichen.


